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Unterschiedliche Strategien der RAV  
zur Arbeitsmarktintegration
Zwischen den Regionalen Arbeits-

vermittlungszentren (RAV) gibt 

es erhebliche Unterschiede beim 

Vermittlungserfolg, welche ver-

mutlich auf unterschiedliche 

Beratungs- und Vermittlungs-

strategien zurückgehen. Welche 

Faktoren sind es, die den Vermitt-

lungserfolg beeinflussen? In der 

vorliegenden Studie wurden die 

unterschiedlichen Strategien und 

deren Erfolgaussichten bei der 

Stellenvermittlung identifiziert. 

Weil eine flächendeckende Analy-

se zu aufwändig gewesen wäre, 

wurde die Untersuchung auf zwei 

Gruppen von Stellensuchenden 

beschränkt, welche die RAV vor 

besondere Herausforderungen 

stellen: die 15- bis 25-Jährigen 

mit niedriger Qualifikation sowie 

die 50- bis 60-Jährigen mit guter 

Qualifikation.

Welche Beratungs- und Vermittlungsstra-
tegien führen zu einer erfolgreichen Arbeits-
marktintegration? Die RAV verfügen über  
verschiedenste Möglichkeiten zur Förderung 
der Vermittlungsfähigkeit der Arbeitslosen 
und bestimmen zudem wesentlich den Zeit-
punkt der Massnahmen. Durch eine vertiefte 
Analyse der Beratungs- und Vermittlungsstra-
tegien der RAV mit quantitativen und qualita-
tiven Erhebungsverfahren wurden verschie-
dene Strategien ermittelt und anschliessend 
deren Effekte zur Arbeitsmarktintegration 
untersucht. 

Indikatoren und Vorgehen

Neben der persönlichen Beratung und 
Vermittlung steht der öffentlichen Arbeitsver-
mittlung mit den arbeitsmarktlichen Mass-
nahmen (AMM) eine breite Palette von Mög-
lichkeiten zur Auswahl, welche die rasche und 
nachhaltige Arbeitsmarktintegration der Stel-
lensuchenden zum Ziel haben. Im weiteren 
Sinn können auch der Zwischenverdienst so-
wie die Sanktionen als Mittel zur Erreichung 
dieser Zielsetzung gezählt werden. Insgesamt 
konnten wir anhand von sieben Indikatoren 
den Einsatz von verschiedenen Beratungsstra-
tegien für über hundert RAV statistisch analy-
sieren (vgl. Tabelle 1).1 Dabei sind wir in drei 
Schritten vorgegangen:
– Im ersten Schritt wurde eine beschreibende 

Auswertung dieser Indikatoren erstellt. 
Diese zeigte erhebliche Unterschiede zwi-
schen den einzelnen RAV2.

– Mit Hilfe von multivariaten statistischen 
Analysemethoden wurden in einem zwei-
ten Schritt Gruppen (so genannte Cluster) 
von RAV gebildet, welche sich bezüglich 
ihrer Strategien innerhalb der selben Grup-
pe möglichst ähnlich und im Vergleich zu 
anderen Gruppen möglichst unterschied-
lich verhalten. Es zeigte sich, dass sich die 

Strategien der RAV hauptsächlich bezüg-
lich der Häufigkeit (Indikator 1), des 
Zeitpunkts (Indikator 4) und der Art der 
AMM (Indikator 2) unterscheiden. Insge-
samt konnten auf der Basis der erwähnten 
drei Indikatoren fünf unterschiedliche 
Muster identifiziert werden. 

– Die quantitativ-statistische Analyse zum 
Zusammenhang der Cluster mit den Wir-
kungsindikatoren gab zwar Hinweise, war 
aber aufgrund der Datenlage nicht aussa-
gekräftig. Der Frage nach besonders wirk-
samen Strategien zur Arbeitsmarktinte-
gration wurde deshalb in einem dritten 
Schritt vertieft mit einer qualitativen Da-
tenerhebung nachgegangen.

Auf der Basis der Hinweise, welche die 
quantitative Auswertung bezüglich der unter-
schiedlichen Strategien lieferte, wurden zehn 
RAV für vertiefte qualitative Analysen ausge-
wählt. Bei diesen wurden insgesamt 29 per-
sönliche Interviews mit der Leitung sowie 
RAV-Beraterinnen und -Beratern geführt.

Welche Beratungs- und Verfügungs-
strategien lassen sich erkennen?

Die inhaltsanalytische Auswertung der In-
terviews zeigt, dass die RAV bei den älteren 
Stellensuchenden hauptsächlich mit zwei 
Gruppen konfrontiert sind: Kaderpersonen 
oder Personen mit sehr spezifischer Fachqua-
lifikation und langjährige Angestellte mit ei-
ner mehr oder weniger vertikalen Karriere. In 
beiden Fällen legen die RAV besonderen Wert 
auf die Unterstützung der Betroffenen bei der 
beruflichen Standortbestimmung, der Defini-
tion des Stellensuchfeldes und der Suchstrate-
gie sowie auf die Unterstützung bei psychoso-
zialen Problemen im Zusammenhang mit der 
Arbeitslosigkeit. Bezüglich der Beratungs- 
und Verfügungsstrategien wurden die folgen-
den drei Unterschiede erkannt:
– Ein Teil der RAV versteht ihre Aufgabe vor-

nehmlich in der Abklärung und der Ver-
mittlung zu geeigneten spezifischen AMM 
zur Unterstützung der Stellensuche. Ande-
re RAV betrachten es hingegen als ihre 
Aufgabe, diese Gruppe von Stellensuchen-
den bei den genannten Themenstellungen 
auch im Rahmen der Beratungsgespräche 
zu unterstützen. 
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– Ein weiterer Unterschied zeigt sich bezüg-
lich des Zeitpunkts der ersten grösseren 
Massnahme. Entweder wird die Strategie 
verfolgt, dass bei Bedarf frühzeitig eine 
Massnahme zur Unterstützung bei der 
Standortbestimmung und der Suchstrate-
gie zugewiesen wird, oder die Strategie ist 
eher geprägt durch Abwarten. 

– Schliesslich unterscheidet sich das Angebot 
an persönlichkeitsorientierten Kursen zur 
beruflichen Standortbestimmung und zur 
Suchstrategie in den Kantonen. Ein Teil der 
untersuchten Kantone hat funktionsspezi-
fische Angebote, zum Beispiel für Kader 
oder spezifische Fachgebiete. Andere Kan-
tone setzen eher auf Angebote, bei welchen 
der Teilnehmerkreis nicht über die Funk-
tion, sondern über das Alter definiert wird 
(meist ab 50 Jahren). 

Auch bei den jungen, gering qualifizierten 
Personen lassen sich zwei Gruppen mit unter-
schiedlichen Ausgangsbedingungen erken-
nen: Auf der einen Seite die Schulabgängerin-
nen und -abgänger, die im Verlauf der 
obligatorischen Schulzeit keine Lehrstelle 
gefunden haben, die jedoch eine Lehre absol-
vieren möchten, auf der anderen Seite junge 
Stellensuchende mit einer beruflichen Grund-
ausbildung (Anlehre) oder ohne beruflichen 
Abschluss. 

Die deutlich am häufigsten verfügte Mass-
nahme bei den Schulabgängern sind Motiva-
tionssemester. Die vertiefte qualitative Analy-
se der Beratungs- und Verfügungsstrategien 
hat zudem gezeigt, dass Jugendliche in der 
Regel durch spezialisierte Personalberatende 
der RAV unterstützt werden. Die strategischen 
Unterschiede beziehen sich auf die folgenden 
drei Aspekte:
– Erstens bearbeiten die RAV die Schnittstel-

le zum Bildungssystem sehr unterschied-
lich. Etliche RAV kooperieren systematisch 
mit den relevanten Stellen des Bildungssys-

tems (berufsberatende Abklärungen oder 
Information während des 9. Schuljahres 
über die Lehrstellensuche und das Motiva-
tionssemester). Andere RAV sind diesbe-
züglich zurückhaltender.

– Zweitens legen einzelne RAV bei jungen 
Stellensuchenden grossen Wert auf die 
Nachqualifizierung. Andere RAV wollen 
diese Gruppe schnell wieder eingliedern. 
Dort legt man primär Wert auf den Erhalt 
der Arbeitsmarktfähigkeit über Zwischen-
verdienste oder Beschäftigungsmassnah-
men.

– Drittens unterscheiden sich die RAV in der 
Konsequenz der Kontrolle der Arbeitsbe-
mühungen bei jungen Stellensuchenden. 

Welche Strategien für ältere Stellen-
suchende mit guter Qualifikation?

Als massgebliche Einflussfaktoren der Ar-
beitsintegration von älteren, gut qualifizierten 
Stellensuchenden haben sich die personenbe-
zogenen Faktoren Qualifikation, psychosoziale 
Situation und Suchstrategie sowie die Aus-
gangslage auf der Seite des Arbeitsmarktes er-
wiesen:
– Qualifikation: Die älteren, gut qualifizier-

ten Stellensuchenden verfügen auf Grund 
der meist langjährigen Tätigkeit in dersel-
ben Institution oft über einseitige (zu be-
triebsspezifische oder zu spezialisierte) 
Qualifikationen. Häufig sind sich die Be-
troffenen dieses Sachverhalts nicht be-
wusst.

– Psychosoziale Situation: Die Statuseinbus-
se, die zwischen der bisherigen beruflichen 
Stellung und dem Status als arbeitslose 
Person besteht, wird von vielen Betroffe-
nen als gravierend wahrgenommen. 

– Suchstrategie: Da sich die Betroffenen meist 
jahrelang nicht mehr auf dem Arbeits-
markt bewegt haben, verfügen sie kaum 
über aktuelle Erfahrungen mit der Stellen-
suche. 

– Ausgangslage auf Seite des Arbeitsmarkts: 
Die Gruppe der älteren, gut qualifizierten 
Stellensuchenden entspricht in der Regel 
nicht dem Wunschprofil der Ausschrei-
bungen der Firmen. 

Erfolgreiche Strategien 

Die Analysen haben deutlich gemacht, dass 
sich Zwischenverdienste, persönlichkeits-
orientierte Kurse zur beruflichen Standort-
bestimmung und Suchstrategie sowie Fach-
kurse zur Aktualisierung der Qualifikationen 
als besonders wirksame Massnahmen zur be-
ruflichen Integration von älteren, gut quali-
fizierten Stellensuchenden erwiesen haben:
– Zwischenverdienst: Der Zwischenverdienst 

erweist sich für ältere, gut qualifizierte Stel-

Indikator Operationalisierung

1. Allgemeine Breite  Anteil der Stellensuchenden mit  
 des Massnahmeneinsatzes  einer arbeitsmarktlichen Massnahme

2. Spezifische Breite  Anteil der Stellensuchenden, für welche  
 des Massnahmeneinsatzes eine Bildungsmassnahme verfügt wurde

3. Tiefe des  Summe der Massnahmentage, welche für Personen mit  
 Massnahmeneinsatzes  einer arbeitsmarktlichen Massnahme verfügt wurde 

4. Zeitpunkt  Der Zeitraum zwischen der Eröffnung der Rahmenfrist und  
 des Massnahmeneinsatzes  dem Einsatz der ersten längeren arbeitsmarktlichen Massnahme

5. Zwischenverdienst  Anteil aller Stellensuchenden mit einem Zwischenverdienst

6. Beratungsgespräche  Anzahl der monatlichen Beratungsgespräche

7. Sanktionen  Anteil der Stellensuchenden mit Einstelltagen

Tabelle 1

Indikatoren zur Erfassung unterschiedlicher Strategien

 Quelle: Bieri, Bachmann, Bodenmüller / Die Volkswirtschaft

1 Erfasst wurde die erste länger als fünf Kontrolltage 
dauernde Massnahme nach der Anmeldung auf dem RAV. 
Nicht zielgruppenspezifische, kürzere Basisangebote 
wie etwa Informationstage wurden dadurch aus den 
Analysen ausgeschlossen.

2 Die detaillierte Diskussion der Daten ist im Schluss-
bericht der Studie (www.seco.admin.ch) zu finden.
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lensuchende als wirkungsvoll, um den Zu-
gang zum Arbeitsmarkt zu öffnen. 

– Auch persönlichkeitsorientierte Kurse sind 
in Bezug auf die Arbeitsmarktintegration  
wirkungsvoll, falls eine stellenlose Person 
bei der beruflichen Standortbestimmung, 
der Suchfelddefinition und der Suchstrate-
gie Unterstützung benötigt und diese ge-
zielt und frühzeitig erfolgt. 

– Gezielte Fachkurse zur Aktualisierung der 
bestehenden Qualifikationen haben eben-
falls oft Erfolg gezeigt, da nicht mehr ak-
tualisierte Qualifikationen ein zentrales 
Problemfeld der untersuchten Gruppe 
darstellen.

– Die Analysen haben zudem gezeigt, dass die 
Beratungsgespräche bei älteren, gut qualifi-
zierten Stellensuchenden eine wichtige 

Triagefunktion zu einer geeigneten Mass-
nahme haben. Hingegen eignen sie sich nur 
bedingt für die Unterstützung bei Stand-
ortbestimmung und Suchstrategie sowie 
beim Umgang mit der Arbeitslosigkeit. 

Die qualitativen Ergebnisse weisen darauf 
hin, dass die Anzahl der verfügten Massnah-
men die Wirksamkeit der Arbeitsmarktinte-
gration nicht beeinflusst. Hingegen gibt es ei-
nen Zusammenhang zwischen dem Zeitpunkt 
der Massnahme und der beruflichen Integra-
tion. RAV, welche ihre Funktion bei der unter-
suchten Gruppe eher in der Abklärung und 
der Triage als in der Beratung sehen, verfügen 
in der Praxis eher früher Massnahmen und 
scheinen erfolgreicher zu sein.

Welche Strategien für junge Stellen-
suchende mit niedriger Qualifikation?

Auch bei den jungen Stellensuchenden mit 
niedriger Qualifikation lassen sich die mass-
geblichen Einflussfaktoren für die Strategien 
der RAV in ähnlicher Weise gruppieren:
– Qualifikation: Die Gruppe der jungen, ge-

ring qualifizierten Personen weist oft schu-
lische Lücken und nicht selten Sprachdefi-
zite in der Landessprache der Wohnregion 
auf. Hinzu kommen in vielen Fällen 
Schwächen im Bereich der sozialen Kom-
petenzen – wie beispielsweise mangelnde 
Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit und Anpas-
sungsfähigkeit – sowie hinsichtlich Aus-
dauer und Umgangsformen.

– Psychosoziale Situation: Bei Schulabgän-
gern/-innen, welche bei ihrer Lehrstellen-
suche erfolglos geblieben sind, zeigt sich 
oft, dass sie bei ihrem Berufswahlprozess 
vom familiären Umfeld kaum Unterstüt-
zung erhalten haben. Sowohl bei Schulab-
gängern/-innen als auch bei jungen Stellen-
suchenden besteht oft kein wirtschaftlicher 
Druck, falls sie noch von den Eltern unter-
stützt werden. Zudem kommt das Fehlen 
einer Tagesstruktur dem Peergruppenver-
halten dieser Altersgruppe entgegen und ist 
für die Betroffenen oft keine unangenehme 
Lebensweise. 

– Suchstrategie: Ein häufiges Problem von 
Schulabgängern/-innen, die keine Lehr-
stelle finden, ist einerseits eine sehr enge 
Ausrichtung ihrer Berufswünsche und an-
derseits das Überschätzen der eigenen 
Qualifikationen. 

– Schul- und Berufsbildungssystem: Im Rah-
men der obligatorischen Schulzeit werden 
Jugendliche mit den genannten erschwer-
ten Ausgangsbedingungen bei der Lehr-
stellensuche meist nicht speziell begleitet. 
Hingegen dient ein mehr oder weniger 
ausgebautes Angebot an Brückenangebo-
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Grafik 1

Anteil der jungen und älteren Stellensuchenden mit einer AMM

 Quelle: Bieri, Bachmann, Bodenmüller / Die Volkswirtschaft
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ten des Bildungs- und Berufsbildungssys-
tems der Berufsvorbereitung. Zusätzlich 
stehen den Jugendlichen kantonale und 
städtische Berufs- und Informationszent-
ren zur Verfügung, welche den Prozess der 
Berufswahl unterstützen. 

– Arbeitsmarkt: Um ein realistisches Bild der 
Arbeitswelt zu erhalten und ihre Berufs-
wahl vornehmen zu können, sind Schulab-
gänger/-innen auf die Möglichkeit ange-
wiesen, Schnupperlehren oder Praktika 
absolvieren zu können. Für junge Personen 
ohne Berufsabschluss ist die Stellensuche 
besonders schwierig. Arbeitgeber bevorzu-
gen Personen mit Berufserfahrung. 

Erfolgreiche Strategien 

Die Analysen haben deutlich gemacht, dass 
sich insbesondere die Motivationssemester 
für Schulabgänger/-innen sowie – je nach 
Ausgangslage – Beschäftigungsprogramme 
und Fachkurse für junge, gering qualifizierte 
Stellensuchende neben den Beratungs- und 
Kontrollgesprächen als geeignete Massnah-
men zur beruflichen Integration erweisen:
– Bei Schulabgänger/-innen werden haupt-

sächlich Motivationssemester eingesetzt. 
Diese bieten eine intensive Begleitung 
beim Berufswahlprozess und können schu-
lische und sprachliche Defizite verringern 
und soziale Kompetenzen fördern. 

– Jugendliche Stellensuchende profitieren vor 
allem von Beschäftigungsprogrammen. Die-
se gewährleisten eine Tagesstruktur, erhal-
ten die Arbeitsmarktfähigkeit und ermög-
lichen die Aneignung von weiterer 
Berufserfahrung. Für die Gruppe der jun-
gen Stellensuchenden ohne Berufsab-
schluss erweist sich eine berufliche Zertifi-
zierung im Rahmen einer Teilnahme an 

einem Kursangebot als Erfolg versprechend. 
Temporäre Stellen erweisen sich dann als 
effiziente Möglichkeit zur Integration jun-
ger Stellensuchenden, wenn diese auf Be-
rufserfahrung und Referenzen angewiesen 
sind.

– Die Beratungsgespräche und die Kontrolle 
der Arbeitsbemühungen haben sowohl für 
die Schulabgänger/-innen als auch für die 
jungen Stellensuchenden im Hinblick auf 
die Arbeitsmarktintegration eine grosse 
Bedeutung. Regelmässige Beratungsge-
spräche im Abstand von zwei bis vier Wo-
chen haben sich als wirksame Unterstüt-
zung für diese Personengruppe sowohl bei 
der Suche von Lehrstellen oder Arbeitsstel-
len als auch bei der Bewältigung von Pro-
blemen auf der psychosozialen Ebene er-
wiesen. 

Im Umgang mit allen Jugendlichen sind 
konkrete Zielsetzungen bezüglich der Arbeits-
bemühungen beziehungsweise der Lehrstel-
lensuche und deren konsequente Kontrolle 
wichtig. Die Kontrolle ermöglicht es, trotz 
fehlendem wirtschaftlichem und sozialem 
Druck Arbeitsbemühungen zur Arbeits-
marktintegration einzufordern.

Fazit

Die Untersuchung hat einerseits gezeigt, 
dass für die Arbeitsmarktintegration der un-
tersuchten Gruppen Erfolg versprechende 
Massnahmen zur Verfügung stehen und sich 
auch gewisse Abläufe bewährt haben. Ande-
rerseits konnte aufgezeigt werden, dass erheb-
liche Differenzen bei der strategischen Aus-
richtung der Arbeitsmarktintegration für die 
beiden untersuchten Gruppen existieren.

Damit diese noch exakter bestimmt und 
mit den Werten der Wirkungsindikatoren in 
Verbindung gesetzt werden können, braucht 
es in Zukunft jedoch eine differenziertere sta-
tistische Erfassung der AMM, welche den 
spezifischen Inhalten und Zielen der Mass-
nahmen gerecht wird. Viele Angebote lassen 
sich heute nicht mehr bloss als Beschäfti-
gungs- oder Bildungsmassnahme einordnen, 
sondern enthalten sowohl praktische als auch 
qualifizierende Elemente.3 Persönlichkeits-
orientierte Kurse stellen eine eigene Kate- 
gorie mit unterschiedlichen Inhalten dar. 
Viele Angebote definieren zudem den Teil-
nehmerkreis explizit zielgruppenspezifisch 
(z.B. Bildungsniveau, Fachbereich). Mit einer 
genaueren Kategorisierung der AMM und den 
entsprechenden Auswertungen könnten den 
RAV Informationen zur Verfügung gestellt 
werden, damit diese effiziente und effektive 
Beratungs- und Verfügungsstrategien umset-
zen können. 

 Bild: KeystoneDie älteren Stellensuchenden lassen sich grob 
in zwei Gruppen unterteilen: Kader- oder Per-
sonen mit sehr spezifischer Fachqualifikation 
und langjährige Angestellte mit vertikaler 
Karriere. Der Zwischenverdienst erwies sich 
für diese Gruppen als besonders wirkungsvolle 
Massnahme.

3 Vgl. dazu: Bieri et al. (2004): Übersicht über die Pro-
fessionalisierung der arbeitsmarktlichen Massnahmen 
(AMM) seit 1997. Download unter www.treffpunkt- 
arbeit.ch/downloads/studien/seco.


